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bugtnan at fein gfinbt, bnb alte toabx bic er Ifat in ben fdfirm bnb fügen bex

§. ®xejfaltigfeit — eg fige tit tfotfs fetbt bff bcr tocibt obex bnbex bent bad),

©gjige fxiij ober fpabt tag obex itatfjt eg fräfe SCrinfc gange tige obex ftanbe,
bag eg behütet fcj bnb betoabxt fige box allem übet bnb böfen burcb ben ©ägcn
attex Zeitigen lieben bättcxcn bnb atïcx tjcilige bic buxd) ibxen bcxbienen bnb

tjoffnung in beit biuiel tonten finb bnb bff bic extöfung $efug E^xiftug gc»

loaxtet haben, bnb burd) bie göttliche nïïniac^t bie gott alte $it betoift tootle

bifeg bugjmaitgj gfinbt 9tog bjrf) bitb attcg magj ex tfat behüten bnb betoabren
bnb fein box beg tüffelj Jfxafft bitb attex fcinex mciftex fc^afft gcfpänften bnb

an ^ang, box atteni böfeit bä£cit box alten böfctt pxäftcit bob fatfdfen jungen
bnb box aften böfen ftunbcit mag bifent tjugntan bitb altem feinem gfinbt bnb

feinen Siofeit bid) bnb atleg mag ex tfat tein fdjabett ju fügen möge im ttamett
gotteg beg battexg fotjitg bitb ^eiligen geiftgj bnb bat ein batexunfex einen

gtouben geh bcfd)mcxcit bic^ büt bnb ju alten giten oneb biefeS ganftc Qa^x
ate Qit bu böfex ©d)elm, bu böfeit tibet, bu böfen lungenfud)t, bu böfen fäx»

fudjt bu friefitium, fuie biextet fpijj, bxanb, angxiff bttb atteg mag bon böfen
minben obex geiftexen t|ax tomen mag eg fcj in toub gxag obex mo egjid) juin
febaben bifeg b"3niattg gönnen bnb fe£en utörljte, bag eg feinem SRogj öidE) bnb

altem mag ex but fcfjabett ju fügen mötte bj bex altuacbt bnb bent füfen namen
$efu Ebxifti, bag tbu biefettt bugntan fein gefinbt 9îog biÄ) bnb atteg mag ex

bat tein ©rbaben ju fügen ntögeft, ?)a bex üblen feineg bie in bifem fügen
begxiffen fin bexbxingcn mögift itt beu 3. böd)ften naineit.

tattactex. Sltfreb 93axtfcbi, Sebxex.

fragen — Demandes.

1. tpeixat jioifrbett SBxubex unb ©cb m eft ex. —SBäbxenb eineg

©entinaxg übex bie ©efcbicbtc beg tettifeben gibilrecbtg, etttftanbcn beim 93e-

txad)ten bex ©c[cbid)te beg gatttilienxecbtg, infonbexbeit bex SJtöglicbteit bon

©nbogamie, gtoeifel baxübcr, ob bag nad)ftebenbe tettifebe SBoltgtieb („Settiföje
SSoltgtiebex", gef. bon Sïx. Saxon, III, 1, 3h. 13,234) nicht ein manbexnbeg

Sftotib fei.
SM), ©otteben, too toexbe icb bleiben;
Sxübcxeben mitt tttieb nehmen!
Qd) bexfente mieb in bie gluten,
gd) ftüxje ntieb btnc'n in ben ©ec-

Stiebt max icb Sxubexg gxau,
Stiebt SJtüttexebeng ©cbmiegextoebtex.
Söexbe meinen Sliaitj aufhängen
Sin grünett ©ebitfeg ©pifje;
SBexbe mich felbft in ben ©ee ftüxjen,
3üt bie @d)ar bex 2Bcifjfifebd)en.

3cb bitte unt SJÎitteitungen, ob in bex ©ebtoeij eilt äbnlicbcg SJtotib

übex bie ,§eiiat jmifeben fflxitbcx unb ©ebtoeftex ju finben ift.
Stiga, Setttanb. 8. ©cbmabe, cand. jur.
2. On lit dans les Registres du Conseil de Genève, sous la date du

14 mars 1430 (vol. 2, fol. 63, impr. t. I, p. 153):
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husman al sein gsindt, vnd alle wahr die er hat in den schirm vnd sägen der

H, Drejfaltigkeit — es sige in holtz feldt vss der wcidt oder vnder dem dach,

Eszige früj oder späht tag oder nacht es sräse Trinke gange lige oder stände,
das es behütet scj vnd bewahrt sige vor allem übel vnd bösen dnrch den Sägen
aller heiligen lieben vätteren vnd aller heilige die durch ihren verdienen vnd

Hoffnung in den himel komen sind vnd vss die erlösung Jesus Christus
gewartet haben, vnd durch die göttliche allmacht die gott alle Zit bewist wölle
dises huszmausz gsindt Ros vjch vnd alles wasz er hat behüten vnd bewahren
vnd sein vor des tüffelz Krafft vnd aller seiner meister schafft gespänsten vnd

an hang, vor allem bösen häxcu vor allen bösen prüften vnd falschen zungcn
vnd vor allen bösen stunden was disem husman vnd allem seinem gsindt vnd
seinen Rosen vich vnd alles was er hat kein schaden zu sügen möge im namen
gottes des vatters sohns vnd heiligen geistsz vnd bät ein Vaterunser einen

glouben Ich beschweren dich hüt vnd zu allen Ziten onch dieses gantzc Jahr
ale Zit du böser Schelm, du bösen kibet, du bösen lungensucht, du bösen kär-
sucht du friesilium, snle viertel spitz, brand, angriff vnd alles was von bösen

winden oder geisteren har komen mag es sej in loub gras oder wo eszich zum
schaden dises husmans hönnen vnd setzen möchte, das es seinem Rosz vich vnd
allem was er hat schaden zu fügen wülte bj der almacht vnd dem süsen namen
Jesu Christi, das thu diesem husman sein gcsindt Ros vich vnd alles was er
hat kein Schaden zu fügen mögest, Da der üblen keines die in disem sägen

begriffen sin verbringen mögist in deu 3, höchsten namen,
Kaltacker, Alfred Bärtschi, Lehrer,

Fragen — vemsnckes.

1. Heirat zwischen Bruder und Schwester. —Während eines

Seminars über die Geschichte des lettischen Zivilrechts, entstanden beim Be-

trachten der Geschichte des Familienrechts, insonderheit der Möglichkeit von
Endogamie, Zweifel darüber, ob das nachstehende lettische Volkslied („Lettische
Volkslieder", ges, von Kr, Baron, III, I, Nr, 13,234s nicht ein wanderndes
Motiv sei.

Ach, Gottchen, wo werde ich bleiben;
Brüderchen will mich nehmen!
Ich versenke mich in die Fluten,
Ich stürze mich hinein in den See.

Nicht war ich des Bruders Frau,
Nicht Mütterchens Schwiegertochter,
Werde meinen Kranz aufhängen
An grünen Schilfes Spitze;
Werde mich selbst in den See stürzen,

In die Schar der Weißfischchen,

Ich bitte um Mitteilungen, ob in der Schweiz ein ähnliches Motiv
über die Heirat zwischen Bruder und Schwester zu finden ist,

Riga, Lettland, L, Schwabe, eand, fur,

2, tla lit dans les lîegistres du tlonseil de tlenèvs, sous la date du

14 mars 143t> (vol. 2, toi, k>3, impr t, I, p, 1S3):
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« Ordinatum fuit cridari quod nemo ludat salidum ante missarum cele-

bracionem. Item quod nemo ludat ad cisionem panis. »

Je n'ai pu encore découvrir en quoi consistait ce jeu de la scissio panis
que je n'ai vu mentionné nulle part ailleurs. Peut-être un des lecteurs du

Bulletin pourrait-il fournir un renseignement à ce sujet.
Genève. E. Ji.

3. gliegerabergtaube. — 2Sie beïanitt Ratten bie Berunglürften
Djeanftiegcr Sluttgeffcr unb Eoli auf iljrcm glugjcttg einen ©arg, einen ®otcrt=

frfjäbel unb jtuei gcfreujtc ïotenftmcljen aufgentatt. Offenbar eine bermeint»

Iic£)c Slbmeljr be§ Unheils buref) Stnbringung bcê Unl)cil§ felbft. Oft futten

gliegcr bor bem Slufftcigen iljren Slpparat 7 ober 13 ntal umfdjrcitcn; anbere

nehmen ein ©djmeincficn ober eine ®a£e mit. Söeim ginge itacl) 2lmerifa
führte ba§ Scppelin'fdfe glugfcpff brei Kauarieitbögel mit fiel). ®er glieger
fiinbbergl), ber am 21.—22. 9J?ai 1927 bon 9?cm 9)ort ttadj sj3ariê flog, luollte
eine tleine fefgoarje Kafsc als ®ali§mait mitnehmen nnb lieg fie nur juruet,
als er barauf aufmertfain gcmacl)t mürbe, bajj baS fleine ®icr ficEjer

erfrieren toerbe.

3ft unfern Sefern rtod) tociterer gliegeraberglattbc betannt?
4. ©ffifsli: Unb galjn i mit ufe,

©o Ijan i mit Ijci;
Hub gatjtt i bur b'Saffe,
©o ftedjct mi b'©lei.

Itnb galjn i bur b'SKatte,
©o nefct mi ber Sau;
Unb blieb i biljeime,
©o frieg i fö grau.

1. 358er fönnte mir Sarianten biefeS ©fö&liS angeben?
2. ©inb ctma nod) anberc, älfnlidfe (b. f). nad) bem gleichen Sltufter)

betannt?
3. Kommt eS in einem beftimntten gufammenljattg bor ober ift eS

nur frei an anberc ©fä^li gereift?
aiHfätlige Slntmortcn bitte an bie Dîebattiou.

Compte-rendu.
Cl. Bérard. Au cœur d'un vieux pays. Légendes et traditions du Valais

romand. 1 vol., 244 p. chez l'auteur à Sierre. 1926.

A tous ceux qui aiment le beau Valais — et ils sont nombreux — nous

signalons l'intéressant volume que vient de faire paraître notre correspondant,
Mr. Cl. Bérard, instituteur à Sierre. Il a réuni dans ce livre une série de

légendes du Bas-Valais (Val d'Hérens, Entremont) qu'il fait suivre de quelques
chapitres consacrés aux coutumes et croyances populaires. La lecture en est

facile et attachante, car l'auteur écrit eon amore et rapporte quantité de faits
intéressants en des descriptions vivantes et pittoresques. Le Vieux Pays est

touché, lui aussi, par le grand courant niveleur de la civilisation moderne
des anciennes coutumes ont déjà disparu, d'autres, hélas! vont suivre. Mr. Cl'
Bkrard a fait œuvre agréable et utile en publiant ce volume qui donnera aux
générations futures une idée de ce qu'était autrefois le Vieux Pays. J. R.
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«Drckààtm oràrl g«o<7 neino lnckat MW?»» ante »ià«?«m sels-

brao/onem. cktei» znock neino l?rdat ad cl^/onsm
.le n'ai pu encore découvrir en guoi consistait ce zen de InxcàloFa»»«

gus îje n'ai vu mentionne nulls part ailleurs. Leut-être un des lecteurs à
dbcklêà pourrait-il kournir un renseignement à ce suzet.

(Zsnève. 7?. 7î.

3, Fliegeraberglaube. — Wie bekauut hatten die verunglückten
Ozeanflieger Nungesscr und Coli auf ihrem Flugzeug einen Sarg, einen Totcn-
schädel und zwei gekreuzte Totenknvchen aufgemalt. Offenbar eine vermeintliche

Abwehr des Unheils durch Anbringung des Unheils selbst. Oft svllcn

Flieger vor dem Aufsteigen ihren Apparat 7 oder 13 mal umschrcitcn; andere

nehmen ein Schweinchen oder eine Katze mit. Beim Fluge nach Amerika

führte das Zeppelin'sche Flugschiff drei Kanarienvögel mit sich. Der Flieger
Lindbergh, der am 21.—22. Mai 1927 von New Aork nach Paris flog, wollte
eine kleine schwarze Katze als Talisman mitnehmen und ließ sie nur zurück,
als er darauf aufmerksam gemacht wurde, daß das kleine Tier sicher

erfrieren werde.

Ist unsern Lesern noch weiterer Fliegeraberglaube bekannt?
4. Gsätzli: Und gähn i wit use,

So Han i wit hei;
Und gähn i dur d'Gasse,

So stechet mi d'Stei.

Und gähn i dur d'Matte,
So netzt mi der Tau;
Und blieb i diheime,
So krieg i kä Frau.

1. Wer könnte mir Varianten dieses Gsätzlis angeben?
2. Sind etwa noch andere, ähnliche (d. h. nach dem gleichen Muster)

bekannt?
3. Kommt es in einem bestimmten Zusammenhang vor oder ist es

nur frei an andere Gsätzli gereiht?

Allfällige Antworten bitte an die Redaktion.

Oompte-renà
Lo. Làaso. An ecear àn pai/,?. liegendes et traditions du Valais

romand. 1 vol., 244 p. cbex l'auteur à Lierre. 1326.

à tous ceux gui aiment le Iman Valais — et ils sont nombreux — nous

signalons Inintéressant volume gue vient 6e ksire paraître notre correspondant,
Nr. Lo. Làaav, instituteur à Lierre. II a réuni dans ce livre une série de

légendes du Las-Valais sVal d'IIêrens, blntremont) gu'il tait suivre de guelgues
cbapitres consacres aux coutumes et croyances populaires. Ua lecture en est

tacils st attaebante, car l'auteur écrit son «more et rapporte guantitê de taits
intéressants en des descriptions vivantes et pittoresgues. Ue Vieux Ua^s est

toucbs, lui aussi, par le grand courant niveleur de la civilisation moderne
des anciennes coutumes ont dêzà disparu, d'autres, bêlas! vont suivre. Nr. Lo'
Là^ao a tait oeuvre agréable et utile en publiant ce volume gui donnera aux
generations kutures une idêe de ce gu'êtait autrelois le Vieux Laxs. d. k.
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